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I. A u f s ä t z e . 
B e m e r k u n g e n ü b e r e i n i g e d eut s cb e \ T e i * 

d e n a r t c n . V o n H r n . D r . W . K o c h i n 
K a i s e r s l a u t e r n . * 

W 
enn man behauptet, der Gattung S a l i x sey 

Von deutschen Botanikern im Allgemeinen weni
ger Aufmerksamkeit geschenkt worden, als an
dern nicht minder schwierigen Gattungen, und 
ihre Bearbeitung sey in manchen Floren sehr 
dürftig ausgefallen , so wird man dagegen 
schwerlich grofsen Widerspruch befürchten dür
fen. Ich glaube die Ursache nicht sowohl in 
der, den Botaniker in der That so leicht irre 
führenden, Polymorphie mehrerer Arten, als 
•vielmehr in den mancherlei widrigen Zufällen, 
•Welche sich einer fortgesezten Beobachtung die
ser Gewächse entgegenstellen, aufsuchen zu müs
sen. Allerdings gehört die Galtung S a l i x we
gen ihres Wechsels in der Blattform von dem 
Rundlich - herzförmigen bis zum Verkehrt - ei
förmigen , und sogar bis zum Lanzettförmigen, 
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und 'wegen ihrer Wandelbarheit im Uebcrzuge, 
e. B . von dem dicht Seidenartig - behaarten bis 
zum vollkommen Hahlen, bei ein und eben der
selben A r t , zu denjenigen, von welchen sich nur 
durch fortgesetzte Beobachtungen eine gründ
liche Kenntnifs erlangen läfst; allein die giöfste 
Schwierigkeit besteht doch eigentlich darin , dafs 
die Blü the , die Flucht und die Blätter zu ver
schiedenen Zeiten beobachtet und eingesammelt 
•werden müssen , und dafs es oft schwer häl t , 
den jetzt mit Blättern bewachsenen Busch, wel
chen man früher blühend untersucht hatte, unter 
vielen andern, an dem gewöhnlich feuchten, 
fruchtbaren Standorte üppig aufgeschossenen Pflan
zen wieder zu finden, indem das früher aufge-
fafste B i ld einer uns nicht ganz genau bekannten 
Gegend, und zu einer Zei t , wo die Vegeiation 
kaum aus ihrem V\ interschlafe erwacht war , sich 
nun gänzlich umgestaltet hat. War man aber 
auch so glücklich, einen zum zweiten Male zu 
untersuchenden Busch an nicht zu verkennenden 
Merkmalen wieder zu finden, so hat ihn hei 
dem zweiten Besuche gar oft die fleifsige Hand 
des Landmanns zum Krüppel vers tümmelt , und 
die Frucht einer mühsamen Reise ist wenigstens 
auf ein ganzes Jahr vereitelt. Diese leidige E r 
fahrung werden meine Herrn Kollegen, welche 
sich mit Untersuchung der Weiden beschäftigt 
haben, zu ihrem grofsen Yerdrufse öfters zu ma-
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tuen Gelegenheit gehabt haben, W e n nun noch 
amtliche Arbeiten hindern, zu gewissen Zeiten 
besondere Reisen anzustellen, um die Weiden in 
den verschiedenen Zeiten ihrer Entwickelung zu 
beobachten, der wird in langen Jahren zu hei-
nem sichern Resultate gelangen; denn die Arten 
einer Gegend und selbst die Geschlechter dieser 
Arten wachsen oit sehr entfernt von einanderj 
und ich habe mehrmals stundenlange Thaler 
durchwandert, und bei allem emsigen Korschen 
doch nur das eine Geschlecht irgend einer Art 
auffinden können. Von Alpengegenden spieehe 
ich hier nicht, welche ich zu untersuchen nie 
Gelegenheit hatte. I m diese Hindernisse zu he-
Seitigen, pflanzte ich senon vor mehrern Jahren 
alle im baierischen Rheinkreise wild wachsend« 
Weiüenarten auf einen aus magerm, aber doch 
etwas feuchtem Sandboden bestehenden Ort zu
sammen, und gesellte dazu alle Arten, welche 
»ch aus andern Gegenden erhalten konnte. Mein 
freund Z e y h e r in Schwetzingen hat mir £7 A r 
ten mitgetheilt , die jedoch bei sorgfältigerer 
Prüfung anf etliche und 3o eingezogen werden 
Füssen, wie ich unten bei den Bemerkungen über 
S a l i x phylicilolia näher angeben werde. 

Hier hatte ich nun Gelegenheit, diese Ge
wächse in den verschiedenen Zeiten ihrer Ent
wickelung genauer zu betrachten, und meine im 
f re ien gemachten Beobachtungen damit zu ver-
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gleichen. Dadurch entstanden die hiernach fol
genden Ansichten und Berichtigungen, welche 
ich den deutschen Botanikern aur weitem Prü
fung vorlege. 

Die S a l i x Smithiana W i l l d . Enum. Hort. 
Berolin. T . II. p. 1008. wächst in einigen Ne-
benthälern des Glahnthals, fünf bis sechs Stun
den von hier, doch etwas sparsam. Als ich dies« 
W e i d e , einen weiblichen Busch mit F rüch ten , 
zum ersten Male fand, war die Enumeratio von 
W i l l d e n o w noch nicht erschienen; ich be
stimmte sie für S. holosericea W i l l d Sp. p l . , 
obgleich die Beschreibung auch nicht recht zu
traf. Ich sandte sie später unter diesem Namen 
an D e c a n d o l l e . Dieser berühmte Schriftsteller 
e rk lä r te , (vergl. Flor , franc. T . V . p. 34q.) dafs 
diese Art von S. lanceolata, Candida, holosericea 
undvelut ina, (letztere kenne ich noch nicht) , 
verschieden sey, erkannte sie aber nach dem ge
trockneten Exemplare auch nicht für das, was sie 
wirklich ist. Mein verehrter Freund, Professor 
M e r t e n s , machte mir auf einer Reise das Ver 
gnügen eines Besuches, und bestimmte mir bei 
dieser Gelegenheit die Pflanze nach den getrock
neten Exemplaren für S a l i x Smithiana W i l l d . 
E n . Hort, berol und für eine Abart der S, mol-
lissima. Ich gestehe, dafs mir diese Bestimmung 
nicht recht eiideuchten wollte, widersprach dem 
aber nicht, weil eine solche Widerlegung sich 
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nur auf sorgfältige fortgesetzte Beobachtung grün
den darf. Die S a l i x mollissima hatte ich oft i n 
den Nebenthälern des Glahnlhals gefunden, aber 
bisher fruchtlos um Blüthen und Frucht nachge
sucht, da die Stämme bei meiner Anwesenheit 
im Frühling jedes Mal über der Erde abgehauen 
Waren. Die S a l i x Smithiana hatte aber so et
was Fremdartiges, dafs ich sie mit S. mollissima 
nicht vereinigen zu dürfen glaubte, indessen war 
sie mit dieser schon in mein kleines Arboretum 
Verpflanzt, und im darauf folgenden Frühl ing 
blüheten beide, von S. Smithiana ein weiblicher, 
Und von S. mollissima ein männl icher*) und weib
licher Busch. Ich untersuchte jetzt beide genau, 
Und mir blieb jetzt auch nicht der geringste 
Zweifel mehr, dafs beide zu einer Art gehören. 

Das Fremdartige der S. Smithiana besteht 
wirklich blos in der Farbe. Sie bat dunkelrsth-
traune Zweige, sehr gesättigt dunkelgrüne Blät
ter, und auf der Unterlläche der Biätter an ra
schen Trieben einen ziemlich dichten weissen 
haarigen Leberzug, welcher von der dunkelgrü
nen Farbe der Oberfläche sehr absticht. Die Sa 
l i x mollissima hat hellledergelbe Zweige, ein hel-

*) Von d:eser Weide ist demnach das Männchen jetit auch 
aufgefunden, welches bisher unbekannc war. Vorgb De-
candoiie's Flore franc. T. V. p. 34.9. Seringe's Es?ai d' 
un? monographie des Saules de IaSuis.se, p, 35. und Wil l , 
deaew'* Jierlin. flaumi. p. 467. 
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L i e s Grün auf djer Oberseite der Blä t t e r , und 
an den Blättern junger rascher Triebe einen 
wohl eben so dichten, aber graulich weissen 
Lebet zug auf der- Unterseite, welches weniger 
aufTäiit. Hein Wunder , d;fs man beide Weiden 
für sj>eci(isch verschieden hält , — zumal, da man 
bei dem last jährlich erfolgten Köpfen der Stäm
me meist nur ganz junge geüu Triebe lindjt,— und 
dafs W i l l d e n o w veranlaßt wurde, die erster« 
zu einer eigenen Art zu erheben; hat doch die 
S a l i x vitellina so viele Botaniker und so lange 
Ze i l über blos durch ihre Farbe getäuscht. W i l l 
d e n o w hatte vermuthlich bei Abfassung der Dia
gnose seiner S a l i x Smithiana blos einen Gipfel
zweig vor sich. An diesen Zweigen sind die 
Blatter breit lanzet tförmig, auf der Unterseite et
was seidenartig glänzend und ungemein zart an
zufühlen. Dasselbe findet sich aber auch an Sa
l i x mollissima. Mit dem völligen Ausbilden der 
Blä t te r , wie dieis an den nicht mehr fortwach
senden tiefern Seitenzweigen eher sichtbar w i r d , 
zieht sich das Pai encliym weiter auseinander, 
die Härchen entfernen sich dadurch, die Adern 
erheben sich mehr, und so scheint das Blatt nun 
weniger behaart, und fühlt sich nicht mehr so, 
zart an. Dieses haben, wie gesagt, beide mit
einander gemein Die Blaltform ist bei beiden 
ganz dieselbe; sie ist aber an den ausgewachse
nen Stammen nicht lineari - lanceolata, wie W i l l - -
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denovr sie in der Diagnose nennt, sondern ei
gentlich lanceolata basin versus attenuata, und die 
gröfsere Breite des Blattes fallt stets über die 
Milte nach der Spitze zu, So ist es wenigstens 
an allen den vielen Exemplaren, welche ich in 
unserer Gegend gesehen habe. An den Gipfel
zweigen, und an raschen Trieben, welche nach 
dem Abhauen der Stämme emporschiefsen, sind 
die Blätter breitlanzettförmig, nach de; Basis nicht 
verschmälert. Durch die Form der Blätter an 
altern Zweigen unterscheidet sich S. mollissima 
Und Smilbiana von S, viminalis gar sehr, an wel
cher alle Blätter wirklich lineari - lanceolata sind, 
und deren gröfsere Breite stets unter die Mitte 
fällt. Mit S. viminalis wird man sie den Blät
tern nach auch wohl schwerlich verwechseln, eher 
mit einigen Formen der S a l i x rubra Smith. 

Auch die Nebenblätter und die Bliithentheile 
stimmen an S. Smithiana und S. mollissima vol l 
kommen übere in ; nur sind die Schuppen der 
"weiblichen Kätzchen an meinem Stocke der S. 
Smithiana, (das Männchen derselben kenne ich 
noen nicht,) etwas stärker behaart, eine Zufäl
ligkeit, welche auch bei S. acuminata und an
dern vorkommt. 

Da nun der Unterschied beider Arten blos 
auf der Farbe beruhet, so lassen sich beide spe-
«ilisch nicht trennen, und S. Smithiana mufs als 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr03327-0283-1

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03327-0283-1


Abart der S. molüssima untergeordnet werden, 
etwa auf folgende Weise : 

S mollissima, 
/?. rajnis purpureo - fuscis, foliis intense vi» 

i'idihus, junioi ibus suhtus albo - tomentosis. 
S. Smithiana W i l l d , E n . Hort, ße ro l . T . IL 

p, ioa8. 
S. mollissima S m i t h . Flor . brit. T . II. p, 1070. 

Dafs S m i t h s S. mollissima hierher g e h ö r t , 
h ibc ich auf W i l l d e n o w s Auctorität angenom
men, der vermutfilich ein Exemplar von S m i t h 
selbst erhalten hatte. 

Was das Einziehen dieser Art noch mehr 
rechtfertigt, ist eine Beobachtung, welche ich 
an der naheverwandten S. viminalis gemacht habe. 
Diese Weide hat in der Nachbarschaft urserer 
Stadt stets hellledergelbe Zweige, und ich er» 
kenne sie selbst im Win te r , um nach Forst
manns Art zu reden , am Holze wieder. In mei
nem kleinen Arboretum fehlte die S. undulata 
noch, welche in der Gegend von Kusel häufig 
wächst , und ich machte, um sie mir zu verschaf
fen, eine besondere Keise dahin, zur Zeit als 
eben die S a l i x mojiandra ihre Kätzchcnhnospen 
zn öffnen anfieng. Ich nahm mehrere Stöcke mit, 
welche ich dem Holze nach für S. undulata hielt. 
Sie wuchsen lebhaft und entfalteten ihre Blä t te r ; 
£t war aber S. viminalis, und zwar eine Abart 
mir di.-i'.ci -ethbraunen Zweigen, und gesättigter 
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grünen Blä t tern , welche sich zu der hier wach
senden S. viminalis verhielt, wie S. Smithiana 
*u S. mollissima, nur mit dem Unterschiede, dal» 
die Farbe der Unterseite der Blätter weniger be. 
merkbar abstach, weil der Ueberzug der S. vimi
nalis daselbst stets silberweiss ist. Es ist Scha
de, dafs die Farbe der Zweige an getrockneten 
Exemplaren fast gänzlich verloren gehet. 

' " i fVi! 1 (flIi 

In dem verflossenen Jahre fand ich eine 
• • - •tob i 3 i i i ä 

Weibliche S a l i x depressa H o f f m. * ) , an welcher 
alle Ovarien vollkommen kahl waren, ohne die 
Spur irgend eines Härchens. Es ist eine be
kannte Sacbo, dafs einige Weiden mit behaarten 
Früchten gegen die Beife hin diesen Ueberzug 

*) Man hat unter dem Namen Salix depressa Hoffm. die Sa
lix repens, fusca und incubacea Lina, vereinigt,-und dafii 
diese Vereinigung sehr passend ist, daran werden wenige 
Botaniker, welche diese Weide in der freien Natur und 
an einer hinlänglichen Menge von Individuen beob-ichtet 
haben , mehr zweifeln. Die Form der Blatt Jr i'i.lert vom 
breit Elliptischen, bis zum schmal Lanzettförmigen ab, da
bei ist die Spitze bald gerade, bald abwärts gebogen, 
bald läuft das Blatt am Ende spitzer aus, bald is: es mehr 
stumpf zugerundet, und bald ist der haarijc Ueberzug 
siärker, bald schwächer. Gewöhnlich sind die Fiülihngs-
tiiebc schwächer, und die Sommer:riebe stärker b.haart, 
(wenigstens ist es auf don hieben Wiesen und Trircea 
so, wp jedoch die Weide jährlich vom Vieh ahgcfiê en. 
u^d mit dem Gras gemüiict ivl.d.) Ich habe ein Ex« 
err.plar der Salix repens vor mir, welches nicht die Länjj e 
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ablegen, und dafs das haarige Ovariun» zu einer 
kahlen Kapsel w i r d , aber an meiner Pllanze war 
das Ovarium vor dem Aufblühen des Kätzchens, 
und bei der eben erst entwickelten saftigen Narbe 
vollkommen kahl. Der Stock wurde sogleich in 
das Arboretum verpflanzt, weil er sich unter ei
ner Menge^von Individuen derselben Art würde 
schwer wiedergefunden haben, und weil er mit 
der Wiese , auf welcher er stand, wahrschein
lich abgemähet worden wäre. Die nachfolgenden 
Blät ter zeigten nicht den geringsten Unterschied 
zwischen dieser Pflanze und der Abart der Salix 
depressa, w. lebe mau gewöhnlich S. repens nennt. 

Obige Entdeckung ist in gewisser Hinsicht 
eine verdriefsliehe Erscheinung, indem die so 
sehr erleichternde Abtheilung der Weiden - A r 

eines Bogens hat, an welchem die Blatter der Frühlings-
triehc auf beiden Seiten ga.>z k.hl und schmal lanzettför
mig sind, mit gerader, etwas stumpfer -pitze, die der 
Sommertriebe aber auf beiden Seiten s ark seidenartig be
haart und breit elliptisch, mit vorgezo;ener abgc o cner 
Spitze. Die Nebenblätter fehlen bei a! cn d ê en Formen 
an starken raschgoiriebencn Schössen nicht, und hei a len 
sind an solchen Schössen die Blattet oft mit k!e n n d ü 
senartigen Zähnchen verschen, die auch öfters an den Ne
benblättern selbst vorkommen. — Ob ich die ächte Lin-
ruiischc Sa ix ineubacea vor mir habe, weifs ich nicht ge
wiß, aber alles, was ich bisher unter dieem Namen gese
hen habe , waren schmalbiätterige Exemplare der S. 
Jepressa. 
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ten in solche, welche behaarte, und in solche, 
welche kahle Ovarien haben, hier eine neue Aus
nahme *) erleidet. Allein wenn sich auch später
hin noch mehrere solcher Ausnahmen finden soll
ten, wie ich denn selbst noch eine an der S. un-
dulata entdeckte, so wäre ich doch der Meinung, 
diese Abtheilung darum noch nicht aufzugeben, 
sondern die Ausnahmen gehörigen Ortes anzu
merken, wie wir es in allen unsern Systemen 
und Ein te i lungen der Naturkörper so oft ma
chen müssen. 

Indessen veranlagte mich diese Entdeckung 
und eine ähnl iche, welche i c h , wie gesagt, bald 
nachher an der S. undulata machte, zu einer ge
nauem Untersuchung der S a l i x stylosa D cc a n d. 
( S . stylaris S e r i n g e ) und der S a l i x nigricans 
S m i t h , deren auffallende Aehnlichkeit schon frü
her meine Aufmerksamkeit auf sich gezogen hatte. 
In meinem kleinen Arboretum befinden sich a3 
Stöcke von beiden Ar ten , welche ich der Güte 
meines Freundes Z e y h e r verdanke, und wel
che dieser unter eben so vielen Namen von 
S c h l e i c h e r erhalten hatte. Im verflossenen 
Jahre blüheten davon nur erst einige, im gegen
wärtigen kamen davon 21 zur Blüthe. Beide A r -

*) Seringe hat eine solche bei seiner S, arbutifrla und 
eine bei seiner S. stylaris. Von letzterer wird unten wei-

* tcr die Rede seyn. 
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ten zeigten sich im ganzon Habitus, im Wüchse , 
i n den Knospen, der Blattforra * ) , und nun da 
sie blüheten, auch in allen Elüthenthcilen gar 
nicht verschieden, nur hatte S. stylosa ganz kahle 
und S. nigricans dicht behaarte Ovarien. Dafs 
das Merkmal, das K a h l - oder Rehaartseyn vom 
Fruchtknoten allein nicht zureicht, eine Art zu 
b e g r ü n d e n , beweist, ausser der von S e r i n g e 
aufgezeichneten Beobachtung an S, prbulifolia, 
die oben erwähnte Entdeckung an S, depressa 
und S. undulata; allein an den in meinem Arbo
retum befindliehen Individuen von S. stylaris und 
S. nigricans fanden sich bei genauerer Unter
suchung sogar schon eine hinlängliche Menge von 
Wittelformen, welche den allmäligen Uebergang 
der Pubescenz des Fruchtknotens der S. nigr i 
cans bis zum kahlen der S. stylosa machten. A n 
einigen Individuen sind die Ovarien vollkommen 
kahl ; an andern finden sich darauf einige zer
streute Härchen ; an andern sind sie über und 
über dichter mit Härchen besetzt, doch so, dafs 
man dadurch die grüne Oberfläche noch erken
nen kann; an andern sind sie über der Hälfte 
ganz dicht damit bedeckt, aber unter der Hälfte 

") Die B'attfojm ist sehr vielen AI Änderungen unterworfen, 
und wenn ich hier bemerkte, Salix stylosa L-nd S. nigri
cans sähen sich in der Blattform vollkommen ähnlich, so 
verstehe ich damit, Auls gewisse Formen der S. stylosa 
von gewissen Formen der S. nigricans den Blättern nach 
nicht zu unterscheiden seyen. 
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ganz Itaiii, ohne die Spür eine« solchen; an an
dern endlieh sind sie über u n d ' ü b e r so dicht da-
niit bekleidet« dafs das ganze Ovarium silberweis 
erscheint. Letztere Modilication ist die S a l i x n i -
gicans. Demnach findet sich liier schon bei ei
ner massigen Anzahl von Individuell in Hinsicht 
der Vubescenz des Eyerstoches der sanfteste 
lebergang von einer Art zur andern. — Dafs 
meine S. nigricans auch die von S e r i n g e und 
auch die von D e c a u d o l l e ist, daran zweifele ich 
keinen Augenblick, indem ich die von S chl e i ch e r 
als S. nigricans ausgegebene Art in mehrfachen E x 
emplaren und beinahe alle von diesem Botaniker 
mit andern Namen benannte Formen derselben, 
•welche S e r i n ge und D e c a n d o l l « dam't verei
nigen, gesehen und genau untersucht habe. 

Das getrocknete Exemplar der S a l i x valle-
siaca S c h e i c h e r , welches Z ey h e r unter diesem 
Namen von S c h l e i c h e r selbst erhielt, hat auf 
dem kahlen Ovarium zwei entgegengesetzte, aus 
dichten Haaren bestehende Längsstreifehen. Un
ter meinen lebenden Individuen iindet sich diese 
Form nicht. 

Se r i n g e bemerkt schon , (Essai d' une M o 
nographie des Satiles de la Suisse. S. 66 ) dafs 
er an S. stylaris auf einem Bätzchen behaarte 
und kahle Ovarien gefunden habe; indessen sey 
doch diese Abart von S. nigricans dadurch un
terschieden , dafs sich das dünne verlängerte Ova
rium. unmerklich in einen langen Griffel endige. 
B e i aller Achtung für den Beobachtungsblick die-

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr03327-0289-8

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03327-0289-8


ses Schriftstellers kann ich doch mit seiner Be
hauptung nicht übereinstimmen."' Die S. nigri
cans hat allerdings dickere Ovarien und endigt 
sich weniger spitz zulaufend in den kürzern Grif
f e l ; allein dieser Unterschied igt nur scheinbar, 
indem die Dicke des Eyerstockes von dem haari
gen Ueberzug h e r r ü h r t , und indem die auf dem 
Ovarium aufliegenden, nach oben gerichteten Här
chen auch noch die Basis des Griffels bedecken , 
und denselben nicht in seiner ganzen Länge se
hen lassen. Eben dadurch wird auch der all-
inälige Uebergang des zugespitzten Endes vom 
Fruchtknoten in den Griffel versteckt. Aber man 
unternehme die freilich sehr mühsame und nur 
mit vieler Gedult zu Stande zu bringende Arbeit, 
alle Härchen von einem Ovarium der S nigri
cans abzukratzen, so wird man nicht mehr den 
geringsten Unterschied zwischen diesem Ova
rium und dem einer S. stylosa bemerken. 

Etwas Aehnliches finde ich an zwei weibli
chen Individuen der S. spathulata W i l l d . (ver-
sifolia Wahlenberg) , welche ich in mein Arbore
tum verpflanzt habe, und welche in der Umge
gend der Stadt Kaiserslautern ausgegraben wor
den. An den einen sind die Ovarien stumpfer, 
und die Narben sitzen auf dem stumpfen Ende 
derselben ohne Griffel auf, an den andern sind 
die Ovarien spitzer und verschmälern sich allmä-
l ig in einen Griffel , welcher die Länge der Nar
ben hat. Aber auch diefs ist nur scheinbar, 
da an dem mit sitzender Narbe der kurze G'rif-
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fei durch die dichtere Bekleidung des Frucht
knotens versteckt w i r d ; auch ist diese dichtere 
Bekleidung die Ursache, dafs der Fruchtknoten 
am Ende stumpfer aussieht *). 

Be i S. nigricans ist der Griffel zuweilen 
wirklich etwas kü rze r , als bei S. stylaris, und 
fcwar zu gleicher Zeit des Aufblühens, aber es 
gibt auch Formen der letztern, an welchem er 
eben so kurz ist, als an S. nigricans, und es gibt 
dagegen Formen von dieser, an welcher er so 
lang ist, als an irgend einer der S. stylaris. B e i 
allen Arten der Weiden , welche mit einem deut
lichen Griffel versehen sind, ändert dieser Thei l 
Ptwas in der Länge ab, allein der Unterschied 
ist doch niemals bedeutend, und die von der 
Länge des Griffels hergenommenen Merkmale blei
ben ein vorzügliches Ilülfsmittel zur Kenntnifs 
dieser schwierigen Gattung. 

Se r i n g e bemerkt weiter (Essai S. 63 . ) 
i,Uebiigens hat diese A r t " (die S. stylaris) „ e i 
ne auffallende Uebereinstimmung mit der S. n i 
gricans, so sehr, dafs wenn man nur die Blätter 
v " n dem gröfsten Theile ihrer Abarten zu Ge
sichte bekommt, es sehr oft schlechterdings un
möglich i s t , sie zu unterscheiden; denn mehrer« 

*) Von der S. spathulata habe ich dai bisher unbekannt« 
Männchen ( vergleiche Dec Flor, franc. T . V . f 34.5. 
und Seringe Essai S. 41.) hier gefunden, und in meis,, 
Arboretum verpflanit. 
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Abarten der S. stylaris haben eben so, wie di» 
der S. nigricans mit wolligen Haaren bedeckte 
Schösse *) " — Nun frage ich aber, wenn sich 
denn die Weibchen der S. nigricans und der S. 
stylaris oft schlechterdings gar nicht anders, al* 
durch den Ueberzug des Fruchtknotens und durch 
eine kleine Abweichung in der Form desselben 
unterscheiden lassen, woran erkennt man denn 
die Männchen? und wenn bei zweihäusigen Pflan
zen sich die Männchen gar nicht, die Weibchen 
aber nur dadurch Unterscheiden lassen, dafs an 
dem einen das Ovarium behaart, -weniger spitz, 
und der Griffel etwas k ü r z e r , an dem andern 
das Ovarium kahl, mehr zugespitzt, und der Grif
fel etwas länger ist, und wenn sich nun hinsieht» 
lieh des Hauptmerkmals der Pubescenz, nach Mit* 
tclformen finden, welche weder ganz behaart, noch 
ganz kahl sind, dürfen wir beide Pflanzen als ver
schiedene Arten ansehen? Ich glaube hier mit 
Nein antworten zu müssen. 

( D i e Fortsetzung folgt.) 
Berichtigungen zu der in der achten Nummer der botanischer) 

Zeitung eingerückten Correspondenz - Nachricht aus Dresden. 
Seiie i •>5 Zeile 3 lies V i 11 a r s statt Villers. 

— — — 21 Link isehen Bade, statt Linnischen. 
— ijo — i ist vergessen: auf dem Kohlenberg. 
— i n — 34 ist nicht wegzulassen. 
— 118 — 3 liefs Liebelthaler Grund, statt Sie* 

bethaler. 
— — — 14 — seinem, statt einem. 
— — — 21 — das, statt im. 

•) D'ailleurs cette espece a un rapport frappant avee le S. 
nigricans, si bien qu'en ne voyant que les feuüles de 1» 
plupart des varietes, il est le plus souvent toialemcm impos-
sible de les distinguer, car plusieurs des Varietes du S> 
stylaris ont, ainsi que celles du S. nigricans, des jets eou* 
verts de poils laineux. Seringe Essai p. 6 3 . 
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